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Eine Titelübersicht meiner Bücher und weitere


Informationen findet ihr auf meinem Blog unter:


https://ashleybennet.blogspot.com




Seitensprünge sind prickelnd, bringen Abwechslung, können aber auch manchmal verdammt gefährlich werden.


Die Liebe besitzt viele Facetten - schon immer - und so gibt es auch die Liebe aus Leidenschaft, jene triebhafte Liebe, die nach körperlicher Nähe sucht.


Wenn es im Bett funkt, funkt es oftmals auch im Herzen - und das natürlich frei nach dem Motto:


Alles kann, nichts muss!


Passt auf euch auf!


Alles Liebe


eure
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Du sollst mich betrügen


Ein gewünschter Seitensprung


Erlebnis im Swingerclub
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Was würdest du sagen, wenn deine Frau dir ohne jede Vorwarnung sagt, sie würde es gerne mal sehen, wie du eine andere Frau fickst? Ich jedenfalls war völlig entsetzt! Kann das sein? Meine liebe Frau fordert mich zum Seitensprung auf? Was sich für manchen vielleicht traumhaft anhört, musste doch irgendeinen Grund haben!


Ich wurde misstrauisch. Hatte sie etwa selbst einen Liebhaber? Solange wir zusammen sind, habe ich sie nie betrogen, weder vor noch nach der Hochzeit. Nicht einmal im Traum hätte ich einen Seitensprung erwogen, ich war glücklich - auch mit unserem Liebesleben.


Nachdem ich mich wieder gefasst hatte, habe ich ihr sehr deutlich meine Meinung zu ihrem Vorschlag gesagt. Aber mit ihrem zauberhaften Lächeln hat sie mich zumindest dazu gebracht, mir einmal Gedanken darüber zu machen - rein theoretisch. Aber zumindest in meinem Unterbewusstsein arbeitete es seitdem.


Und je öfter ich mich an unser Gespräch erinnerte, umso mehr musste ich mir eingestehen, wie mich der Gedanke erregte.


Schließlich stellte ich mir immer öfter vor, wie es wohl in meinem Alter mit einer aufregenden jungen Frau sein könnte, ohne schlechtes Gewissen gegenüber meiner Frau, ja ich würde ihr ja sogar einen Gefallen damit tun.


Schon lange war ich nicht mehr so oft so geil geworden seit ich regelmäßig diese Gedanken hatte. Dazu musst du folgendes wissen: Meine Frau ist rein optisch nicht unbedingt besonders attraktiv. Nichtsdestotrotz verehre ich sie und bin wie gesagt auch mit unserem Liebesleben völlig zufrieden. Dennoch habe ich nie aufgehört, jungen hübschen Frauen nachzuschauen, auf der Straße, in den Geschäften, im Alltag eben.


Kurzum, sechs Tage nach ihrem Vorschlag fragte ich sie vorsichtig, wie ernst das von ihr gemeint war.


Sie lächelte mich einfach nur an und sagte: "In der Nachbarstadt hat doch gerade dieser neue Swingerclub aufgemacht!“


„Ach und da soll ich mit DIR hin?“


"N-n-nein, geh das erste Mal allein und erzähl mir alles. Vielleicht nimmst du mich dann ja beim zweiten Mal mit...?“


Gesagt, getan.


Drei Tage später konnte ich meiner Liebsten von meinen Erlebnissen berichten.


Es begann etwas zögerlich und ungewohnt für mich. Anfangs stand ich vor einer „Französischen Wand“ und betrachtete mehrere Paare beim Blasen, Lecken und Vögeln.


Einige der anwesenden Damen schienen ganz angetan zu sein von mir. Nach und nach spürte ich hin und wieder sanfte Hände auf meinem Po, meinen Beinen oder auch auf meiner Brust. Mir gefielen diese Berührungen, ich fühlte mich aber immer noch etwas seltsam, irgendwie doch gehemmt.


Aber dann entdeckte ich einen noch unbesetzten Whirlpool für bis zu acht Personen. Ich stieg hinein, nackt. Im Pool war meine sich aufbauende Erektion nicht für alle sichtbar, was mir als Neuling ganz recht war.


Auf einmal erschien eine etwa dreißigjährige Brünette, die mir bereits vorher aufgefallen war und nahm direkt neben mir Platz. Nach ein wenig Small Talk wurde ich mutiger, nahm ihre Hand und legte sie auf mein Bein. Schon bald spürte ich ihre Finger an meinem Schwanz.


Tanja, so ihr Name, blies schon bald meine pralle Stange unter Wasser und tauchte nur ab und zu breit grinsend auf, um Luft zu holen. Ein wahres Luder, sie hatte es richtig drauf, nicht so ungeschickt wie meine eigene Frau...


Es dauerte nicht lange und eine zweite Swingerin beugte sich über mich, so dass meine Zunge ihre neckischen Brüste, ihren Bauch und dann auch ihren Schritt erreichen konnte.


Natürlich leckte ich auch ausgiebig ihre Spalte, während Tanja unverändert meinen Schwanz blies. Mehrmals hintereinander schleckte ich über die heiße Spalte. Das Luder bebte und zitterte bei jedem Zungenschlag.


Schließlich packte sie meinen Hinterkopf und presste ihn gewaltsam auf ihre triefende Öffnung. Während ich sie mit meiner Zunge fickte, rang ich nach Atem.


Ich stöhnte in ihre nasse Spalte, bekam aber fast keine Luft mehr, weil ihr zuckender Unterleib meinen Mund und meine Nasenlöcher fast völlig verschloss.


Gleichzeitig spürte ich, wie Tanja versuchte, sich von meinem Schwanz zu lösen um aufzutauchen und nach Luft zu schnappen, aber automatisch packte ich ihren Kopf und drückte ihn zurück auf meinen Schwanz unter Wasser.


Ich meinte, mein gesamter Körper würde in Flammen stehen, fühlte mein Blut durch die Adern rauschen.


Tanjas Zunge ließ meinen Schwanz in ihrem Mund explodieren, meine Hände fielen ab von ihrem Kopf und sie schnellte tief Luft holend aus dem Wasser heraus.


Ich aber war immer noch gefangen und leckte die fremde überlaufende Möse, als ob es um mein Leben ging. Und eigentlich war es ja auch so...


Das Luder über mir keuchte und ich spürte, wie ihr Körper sich anspannte, während meine Zunge immer wieder zwischen ihre Schamlippen und tief in ihre Grotte stieß.


Ich züngelte an ihrer Spalte entlang, bevor ich erneut in ihre Höhle einfuhr. Ich hatte nun gelernt, mit meiner Atemnot umzugehen.


Der Geschmack dieser Frau war einfach fantastisch, kein Vergleich mit meiner Frau zu Hause.


Schon richtete sich mein gerade entsafteter Schwanz unter Wasser wieder auf, während die fremden Mösensäfte über mein Kinn ins Wasser liefen.


Die Dame auf meinem Gesicht erzitterte unter einem mächtigen Orgasmus, ihr Körper bäumte sich auf und platschte vor mir in den Pool. Ich holte tief Luft.


Ich kann mich nicht erinnern, jemals vorher so spitz gewesen zu sein wie jetzt, weder mit meiner Frau noch vor unserer Ehe. Mein Stab stand unter Wasser wieder senkrecht wie eine Eins.


Die Fremde war gegangen, aber Tanja stand nach wie vor wenige Meter vom Pool entfernt und hatte uns weiter beobachtet. Sie war nackt bis auf einen weißen Slip und - fing an zu pinkeln! Mitten auf ihrem Höschen wuchs ein dunkler Fleck, bevor ihr goldener Sekt durch den Stoff herauslief.


So hatte ich das noch nie gesehen! Tanja ging jetzt auf mich zu und ließ es dabei einfach laufen. Als sie vor mir am Rand des Pools stand und auf mich herabblickte, schimmerten ihre bekleckerten Beine im Licht der indirekten Beleuchtung.


Tanja ließ sich jetzt neben mir auf dem Beckenrand nieder, ich drehte mich zu ihr und stand nun zwischen ihren geöffneten Schenkeln vor ihr.


Ich spürte den stechenden Uringeruch, der mich jedoch überraschenderweise nicht abstieß, sondern sogar aufgeilte.


„Leck mich...“ hauchte Tanja mir mit zitternder Stimme entgegen.


Mein Kopf flog längst auf eine Art Autopilot.


Ich gehorchte. Zunächst sehr behutsam näherte ich mich mit meiner Zungenspitze dem dunklen Fleck auf Tanjas Höschen, der nach wie vor immer größer wurde. Schließlich war ich im Zielgebiet angelangt.


Neugierig fuhr meine Zunge über den nassen Stoff. Dieser war nunmehr pitschnass, zumal Tanja ungebremst weiter urinierte. Der Geschmack war gar nicht mal so übel.


Ich hatte etwas Schreckliches erwartet, es war aber halb so wild. Irgendwie war es sogar richtig geil und ich konnte gar nicht genug bekommen.


Eine ganze Zeit lang ließ Tanja sich meine Behandlung gefallen, bis meine Zungenspitze offensichtlich einen kritischen Punkt traf. Tanjas Körper spannte sich und sie stöhnte auf.


Nicht lange danach stand ich wieder vor der eigenen Haustür und nestelte den Haustürschlüssel aus meiner Hosentasche.


Wie würde mein Schatz reagieren, wenn ich ihr alles erzähle?




Nathalie


„ER“ wird abgeschleppt von einer Bekannten


Der Betrug beginnt
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„Hey, Nathalie, fahren wir zusammen nach Hause?“


Ich bin total betrunken. Der Abend war schön, viel gute Musik, viele meiner Freunde waren da, aber nun hatte ich keine Lust mehr. Die habe ich zwar eigentlich schon, aber da ich ja eine Freundin zu Hause sitzen habe (unsere Beziehung ist nicht mehr das was sie mal war, vor allem im Bett nicht, aber ich kann mich nicht von ihr lösen...), muss ich mich mal zurückhalten.


„Können wir machen, ich habe auch keine Lust mehr“.


Nathalie wohnt bei mir in der Nähe, wir fahren öfters zusammen nach Hause. Sie hat mich auch schon des Öfteren angemacht, aber ich bin nie darauf eingegangen. Ich habe schon von vielen gehört, dass sie eine kleine Schlampe sein soll, daher halte ich mich lieber von ihr fern, was das angeht.


Auf dem Weg nach Hause redeten wir wenig, dafür war ich zu betrunken und sie zu frustriert. Sie fuhr wieder mal mit mir nach Hause, was bedeutete, dass sie niemanden für heute hat auftreiben können. Plötzlich standen wir vor meiner Haustür.


„Du kommst wahrscheinlich nicht mehr mit zu mir, oder? Ach, warum frag ich überhaupt.“ Sprachs und schwang sich wieder aufs Fahrrad.


Doch plötzlich regte sich etwas in mir. „Warte“.


Nathalie hielt an, drehte sich um und schaute mich schief an.


„Was gibt's?“


„Was wäre, wenn doch?“


Ein Lächeln erschien auf ihrem Gesicht.


Wir schwangen uns beide aufs Rad, fuhren so schnell wie möglich zu ihr und fanden uns plötzlich in der Küche wieder.


„Jetzt sag aber nicht, du wolltest nur noch eine Cola trinken.“ Plötzlich war sie wieder misstrauisch.


„Nein. Ich möchte etwas ganz anderes. Und danach eine Cola.“ Ich lächelte sie an.


„Warum? Hast du dafür nicht eine Freundin?“


„Weißt du eigentlich, wie lange ich keinen guten Sex mehr hatte?“ Mit diesen Worten ging ich zu ihr herüber und drückte meine Lippen auf ihre. Sie öffnete sie bereitwillig, drängte mir ihre Zunge entgegen.


Während wir uns noch küssten schob ich ihr Oberteil hoch und nahm ihre großen Brüste in die Hand.


„Gefällt dir das?“ fragte sie herausfordernd.


Ich antwortete, indem ich meine Lippen auf ihre linke Brust drückte und ihren Nippel küsste. Ich umkreiste ihn mit meiner Zunge, saugte daran.


Nathalie begann zu stöhnen, was mich nur noch geiler machte. Ich wusste: was ich hier vorhatte war verboten aber andererseits...


Bei Nathalie brauchte ich mir keine Sorgen machen, dass sie es wem erzählte. Die Stories, die über sie kursierten, waren allesamt von Männerseite erzählt worden, sie selbst hatte sich nie geäußert. Aber wie ich erfahren sollte, stimmte alles.


„Knabber an meinem Nippel…, jaaaa…“ Ich biss leicht hinein.


„Fester!“, forderte sie sofort. Ich biss noch ein wenig fester, wollte ihr aber nicht weh tun.


„Damit wir uns richtig verstehen: ich bin nicht so ein Kind wie deine kleine Prinzessin-Freundin. Ich möchte es richtig schön hart und die ganze Nacht. Und ich bestimme mit. Ich leg mich hier nicht nur hin und mache die Beine breit.“


Das wollte ich auch gar nicht. Ich griff um sie herum und fasste ihren runden Hintern mit beiden Händen.


„Du bist so scharf“ flüsterte ich, während ich kräftig zudrückte.


„Zieh dich aus.“ erwiderte sie nur.


Ich löste mich von ihr, tat wie mir geheißen. Sie tat dasselbe und zum ersten Mal sah ich sie in voller Pracht. Ihre langen Haare fielen auf ihre Brüste, konnten sie aber nicht verdecken. Sie hingen ganz leicht, was bei dieser Größe auch kaum verwunderlich war.


„Vom Angucken komm ich nicht und ich will kommen“ sagte sie zwinkernd zu mir, woraufhin ich zu ihr ging. Mein Kopf schwirrte noch von all dem Alkohol heute Abend, aber ich bekam alles mit. Wir küssten uns, drängten uns aneinander und ehe ich mich versah, flutschte ich in ihre Muschi.


„Oups.“ Mit gespielter Überraschung schaute sie mich an. „Dabei wollte ich dir doch noch einen blasen... ach, egal.“ Sie löste sich von mir und nahm meinen mit ihrem Muschisaft benetzten Schwanz in den Mund und ließ ihn sogleich wieder heraus.


„Mhhh, das schmeckt gut. Womit hast du den heute gewaschen?“ Sie grinste mich an.


„Red nicht so viel, blas mir endlich einen.“ Bei meiner Freundin hätte ich solche Worte nie in den Mund genommen.


Nathalie ließ mich jedoch zappeln. Aufreizend langsam ließ sie ihre Zunge über mein Glied fahren. Dabei kitzelte sie die empfindsame Stelle an der Unterseite ganz besonders. Mann, fühlte sich das gut an. Dann stülpte sie ihre Lippen endlich über meine Eichel. Ihr warmer, weicher Mund schloss sich um das Köpfchen meines Schwanzes. Ich musste stöhnen. Ich spürte Finger, die mit meinen Eiern spielten, sie streichelten und sanft drückten. Mit dieser Prozedur hörte sie nicht auf, minutenlang verwöhnte sie mich, ließ mich immer weiter in ihren Mund.


Plötzlich hörte sie auf. „Leg dich hin.“


Ich legte mich aufs Bett, sie schwang sich über meinen Kopf und senkte sich. „Leck mich, du Freundin-Betrüger!“


Sie setzte sich auf mein Gesicht. Ich leckte durch ihre triefende Spalte, sie war schon total nass. Langsam fuhr ich mit meiner Zunge herauf zu ihrer Rosette, leckte in kleinen Kreisen drumherum. Laut stöhnte sie auf, schrie ihre Lust heraus.


„Steck mir einen Finger da rein, das macht mich geil!“


Ich folgte ihrer Aufforderung, machte meinen Finger an ihrer Muschi feucht und drückte ihn dann langsam in ihren After. Dabei spürte ich plötzlich wieder ihren Mund um meinen Schwanz.


Ich brauchte nicht mehr lange, das spürte ich. Ich begann, ihr mit meinem Becken entgegenzukommen. Langsam glitt ich nun auch mit meiner Zunge weiter nach vorne, strich mehrmals langsam durch ihre Muschi und presste sie dann gegen ihren Kitzler. Sie schrie auf.


Das war der Anlass für mich, meinen Zeigefinger noch weiter in ihre Rosette zu schieben und ihre Klit heftig zu lecken. Sachte biss ich auch hinein.


Sie konnte sich nun nicht mehr halten, fickte mich mit ihrem Mund und stöhnte dabei meinen Schwanz an. Meine Lust schaukelte sich auch immer weiter hoch, es kribbelte in meinem Unterleib und ich spürte, wie der Saft langsam durch meinen Schwanz gepumpt wurde.


Dann schoss ich ihr mein Sperma in den Mund.


Plötzlich spürte ich ihre Zähne, das Luder biss in meinen Schwanz! Fühlte sich das geil an in diesem Zustand! Da merkte ich an meinem Finger warum sie mich biss: ihr ganzer Unterleib zog sich zusammen, sie kam und kam und hatte sich nicht mehr unter Kontrolle. Sie sackte auf mir zusammen, ihr ganzes Gesicht voll von meinem Saft. Ich sah wahrscheinlich auch nicht anders aus, zumindest lachte sie mich an, als sie langsam wieder zu sich kam.


„Geil!“ sagte sie nur. „Und jetzt?“


Ich wollte an diesem Abend nicht mehr nachdenken, nur noch einschlafen.


“Schauen wir mal.“




Mein erster Seitensprung


Michael 23 · Laura 22 · Mirja 21


Michael betrügt Laura mit ihrer besten Freundin Mirja
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Ich werde euch erst einmal ein wenig über mich erzählen.


Mein Name ist Michael, ich bin 23 Jahre alt und lebe glücklich mit meiner Freundin Laura zusammen.


In unserer Beziehung läuft eigentlich alles gut, auch unser Sexleben ist noch super. Ich war auch immer der Meinung, dass ich meine Freundin niemals betrügen könnte. Bis ich mir schließlich selbst das Gegenteil bewies.


Das Ganze hat sich vor 2 Wochen ereignet. Wir haben für freitags eine Freundin von Laura eingeladen.


Ihr Name ist Mirja. Mirja ist 21 Jahre jung, etwa 1,60m groß, relativ schlank und hat rot gefärbte Haare.


Sie sieht Laura ziemlich ähnlich und deshalb finde ich sie auch sehr sexy. Wir beide kommen ziemlich gut miteinander aus und necken uns auch immer gegenseitig. Jedoch war immer Natalie dabei, so dass ich eigentlich noch nie alleine mit Mirja war.


Ich hatte an diesem Tag Urlaub und Laura musste bis 18 Uhr arbeiten. Wir hatten mit Mirja ausgemacht, dass sie zu uns kommt und wir zusammen einen Film schauen und ein wenig quatschen.


Aufgrund dessen, dass Mirja vorher bei uns in der Gegend unterwegs war, kam sie schon um etwa 17:30 Uhr. Ich begrüßte sie mit einer Umarmung und ließ sie hinein.


Ihre Eltern waren schon morgens weggefahren, sodass sie aktuell alleine Zuhause war. Deswegen hatte sie noch eine Tasche dabei mit Essen für den Abend.


Als sie den Inhalt bei uns im Kühlschrank zwischengelagert hatte, fiel ihr auf, dass sie ihren Schlüssel vergessen hatte.


„Verdammt, ich glaube ich habe meinen Schlüssel daheim vergessen.“ sagte sie leicht panisch.


„Hat irgendjemand einen Zweitschlüssel?“ fragte ich sie.


„Unsere Nachbarin hat einen, nur die ist aktuell auf einer Geschäftsreise.“


„Ich kann Laura ja mal fragen ob du hier übernachten kannst.“ sagte ich und zückte mein Telefon. Doch genau in diesem Moment fing es an zu klingeln und Laura rief an.


„Hey Michi, ganz blöde Sache, wir haben Probleme mit dem einen Kunden aus Freiburg, wir kommen nicht auf die Server von hier. Da muss aber ganz dringend heute noch was gemacht werden, deshalb muss ich nach Freiburg fahren und das vor Ort erledigen. Dadurch, dass die Fahrt etwa 3-4 Stunden dauert, werde ich dort in einem Hotel bleiben. Sag Mirja bitte, dass es mir leidtut und es heute nicht klappt.“


„Okay das ist blöd. Wir haben hier aber ein kleines Problem. Mirja hat ihre Schlüssel vergessen und ihre Eltern kommen erst morgen nach Hause. Ich wollte dich eigentlich fragen ob sie hier übernachten kann“


Natalie schwieg einen kleinen Moment und dann kam folgende überraschende Antwort: „Ja das kann sie ja trotzdem machen. Solange ihr nicht in einem Bett schlaft und rummacht ist eigentlich alles in Ordnung.“ sagte sie lachend.


„Nein, natürlich nicht. Du kennst mich doch. Ich würde so etwas nie tun.“ antwortete ich ihr und dachte wirklich, dass ich so etwas nicht tun würde.


„Ich kenn Mirja schon seit der Grundschule und ich weiß, dass sie so etwas auch nicht machen würde. Sei froh - sie ist die einzige Person, der ich sowas erlaube! Ich muss dann aber auch gleich los. Ich sag auch schon mal „Gute Nacht“, weil mein Handy nur noch wenig Saft hat.“


So verabschiedete ich mich und legte auf.


Ich erklärte Mirja die Situation mit Laura und frage sie, ob sie trotzdem hier übernachten möchte.


„Wird mir ja wohl nichts anderes übrigbleiben. Dann muss ich halt alleine mit so einem Depp wie dir klarkommen.“ sagte sie lachend.


„Hey, beleidige niemals denjenigen, der dir eine Schlafmöglichkeit bietet.“ antwortete ich neckisch zurück. Wir beide verbrachten nun den ersten Teil des Abends damit zusammen Play Station zu spielen und wie immer, uns gegenseitig zu foppen.


Danach machten wir uns etwas zu essen und beschlossen einen Film zu schauen.


„Was möchtest du denn schauen?“ fragte ich sie.


„Ich habe Lust einen Horrorfilm zu sehen.“


„Was? Hast du nicht mal gesagt, dass du totalen Schiss vor Horrorfilmen hast? Und deshalb eigentlich keine schaust?“


„Ja, eigentlich schon, aber heute habe ich Lust darauf.“


„Okay - gut wie du möchtest.“ antwortete ich und suchte einen Film aus.


Beim Schauen saßen wir getrennt voneinander. Sie auf der linken Hälfte der Couch und ich auf der rechten.


Während des Films glitt mein Blick immer wieder zu ihr. Sie hatte ein schwarzes Top an und schwarze Hot Pants. Es war mitten im Sommer und ziemlich warm. Daher waren die Klamotten angemessen.


Da ihre Augen auf den Fernseher fixiert waren konnte ich Sie ein wenig genauer beobachten. Mein Blick fiel auf ihre Oberweite. Sie hatte keine großen Brüste, vielleicht irgendwas zwischen einem A und B Körbchen. Trotzdem aber verdammt sexy.


Es war aber wie zu erwarten, der Film war zu viel für sie. Nach der Hälfte etwa fragte Mirja ob wir ihn nicht ausmachen könnten. Das taten wir dann auch, redeten noch ein wenig bis wir entschlossen schlafen zu gehen.


Ich ging ins Schlafzimmer und zog mich aus bis auf eine kurze Schlafhose. Da es sich für Mirja spontan ergeben hatte hier zu schlafen, gab ich ihr eine kurze Hose und ein Top von Laura zum Schlafen.


Ich lag etwa 10 Minuten im Bett, da hörte ich aus dem Wohnzimmer ein leises Schluchzen. Ich stand auf und ging rüber um nachzusehen, ob alles in Ordnung war.


Mirja lag auf der Couch, hatte die Decke über den Kopf gezogen und weinte leise.


„Hey, ist alles in Ordnung?“ fragte ich leise um sie nicht zu erschrecken.


„Nein, ich glaube wir hätten diesen Film nicht schauen dürfen.“ sagte sie und zog die Decke vom Gesicht.


Ich schaltete das kleine Wohnzimmerlicht an und setzte mich auf den Rand der Couch.


Ihr liefen Tränen übers Gesicht und der Schweiß spiegelte sich auf ihrer Stirn. Wenn sie die letzten 10 Minuten unter dieser Decke lag dann wunderte es mich nicht, dass ihr warm war.


„Kannst du noch ein wenig bleiben?“ fragte sie mich und ich spürte wie Sie zitterte.


Ich wusste nicht wie ich reagieren oder was ich machen sollte. Ich habe relativ wenig Erfahrung im Umgang mit anderen Frauen, weil ich sonst nur was mit Natalie machte.


„Du zitterst ja komplett.“ sagte ich und rutschte ein wenig näher zu ihr und nahm ihre Hand.


Ich spürte wie sie sich langsam beruhigte.


„Danke, dass du das hier machst.“ sagte sie und lächelte mich an.


„Klar, ich kann ja so ein kleines Kind nicht alleine lassen.“ antwortete ich grinsend.


„Hey, das ist jetzt nur ein Einzelfall, dass ich Angst habe. Sonst bin ich groß genug alleine zu schlafen. Man ist mir warm.“ sagte sie und zog die Decke weg.


Sie lag mir angewinkelten Beinen auf dem Rücken und die kurze Stoffhose zeigte mehr von ihren Beinen, als sie eigentlich sollte.


Eigentlich war ich immer ziemlich vorsichtig damit sie anzuschauen. Ich wollte nicht, dass sie mich dabei ertappt, aber in diesem Moment habe ich darauf wohl nicht geachtet.


„Haaallooo, wo schaust du denn da hin?“ sagte sie lauter aber mit einem Grinsen im Gesicht.


„Ähhhhm… nirgends...“ sagte ich sichtlich verlegen und spürte wie mein Gesicht rot anlief.


„Laura hat echt Glück mit dir“ sagte sie ganz plötzlich und unerwartet. „Marcel hat sich nie so um mich gekümmert. Und er hatte auch nicht so einen Körper wie du.“


In dem Moment fiel mir erst auf, dass ich mit freiem Oberkörper hier auf der Couch saß.


Mirja richtete sich auf und schaute mir ins Gesicht.


„Du bist schon echt etwas Besonderes. Wirklich.“


Mir wurde extrem warm. Ich wusste nicht wie mir geschieht als sie sich plötzlich vorbeugte und mich küsste. Ich erwiderte den Kuss, obwohl ich fühlte, dass es falsch ist.


Nach einer Weile beugte sie sich zurück und sagte: „Erst mal was gegen die Hitze tun.“


Sie griff das Top und zog es sich über den Kopf. Nun saß sie mir nur noch mit der kurzen Hose und ihrem BH gegenüber. Diesen Anblick hatte ich mir schon oft vorgestellt jedoch nie geglaubt, dass ich ihn auch mal in echt sehen würde.


„Hier scheint wohl noch jemandem zu warm zu sein.“ sagte sie kichernd und zeigte auf die Beule in meiner Hose.


Ich legte aus Reflex meine Hände in den Schoss und hoffte, dass sie meine Beule nicht mehr sehen konnte.


„Hey“ sagte sie und richtete sich vor mir auf. „sei doch nicht so schüchtern.“


Sie nahm meine Hand und legte sie auf ihre linke Brust.


„Ist doch gar nicht so schlimm, oder?“


Das war der Moment, in dem meine Vernunft sich komplett verabschiedete.


Ich küsste sie und griff mit meinen Händen auf ihren Rücken um den BH zu öffnen. Ich zog ihn ihr aus und warf ihn auf den Boden. Anschließend betrachtete ihre nackten Brüste.


Meine Hose wurde eng. Sehr eng.


„Sorgen wir doch mal dafür, dass du dich ein bisschen abkühlen kannst.“ sagte sie und zog meine Hose aus.


Sie saß vor mir auf der Couch und ich stand vor ihr mit meinem Ständer. Sie umfasste ihn und fing langsam an ihn zu massieren.


Es gibt da noch eine Sache über mich zu wissen. Ich bin ziemlich leicht zu erregen und komme sehr schnell.


Ich fing an zu stöhnen und nach vielleicht fünf auf und ab Bewegungen war es zu viel für mich.


„Ich komme...“ stöhnte ich und merkte, wie mein Saft kam und sich in 6 kräftigen Spritzern auf ihre Brüste ergoss.


Mirja war sichtlich überrascht, machte jedoch weiter um den Orgasmus nicht abebben zu lassen.


„Schneller als erwartet.“ sagte sie und lächelte dabei.


„Tut mir leid, das ist leider mein kleines Problemchen...“


„Ich bin mir sicher, dass es nicht das letzte Mal heute gewesen ist.“ sagte sie zwinkernd und fing an meinen Schwanz in den Mund zu nehmen.


Es fühlte sich einfach nur himmlisch an.


Nachdem sie ihn sauber geleckt hatte, legte sie sich auf den Rücken und ich zog ihr die Hose aus. Es entblößte sich dabei eine wundervoll glatte Liebesgrotte.


Ich konnte nicht anders als mich herunterzubeugen und mit meiner Zunge einmal komplett darüber zu lecken. Oralsex bei einer Frau ist für mich einfach nur der Himmel auf Erden.


Ich verwöhnte sie eine Weile und spürte, wie mein Schwanz wieder kurz vor dem Platzen war. Sie stöhnte und ließ mich merken, dass es ihr gefiel. Als ich spürte, dass ich es langsam nicht mehr aushielt, ging ich zurück und machte mich bereit endlich in sie einzudringen.


Ich platzierte meinen Schwanz – der extrem hart war – direkt vor ihre Öffnung. Ich ließ ihn in ihre weiche Muschi gleiten und ich wurde überwältigt von der Wärme, Feuchtigkeit und ihrer Enge.


Es war zu viel für mich. Ich zog ihn heraus und spritzte mit Druck auf ihren Bauch.


Noch etwas zu mir. Ich komme zwar schnell, kann aber ohne Probleme mehrmals hintereinander.


Nachdem mein Orgasmus abebbte, nahm ich meinen Schwanz und führte ihn direkt wieder ein.


Mirja war sichtlich erstaunt und antwortete auf meine Reaktion mit einem stöhnenden „Unglaublich...“


Ich nahm Sie in der Missionarsstellung durch. Sie stöhnte lustvoll und ihre Spalte wurde immer nasser.


Ich zog ihn raus und kam erneut auf ihrem Bauch.


Ich zog sie hoch und legte mich anschließend auf den Rücken.


Sie stieg auf und fing an mich zu reiten. Dieser Anblick war einer der geilsten, den ich je gesehen hatte. Ihre Haare wirbelten herum und ihre Brüste wackelten im Rhythmus ihrer Hüften.


Ich stöhnte „Ich komme gleich nochmal...“


Sie ritt weiter auf mir und ich ergoss mich in ihr heißes Loch.


Sie stieg ab und legte sich auf den Bauch. Ich ging über sie und spreizte ihre Beine. Ich drang nun von hinten in ihre Fotze, die extrem nass war.


Diese Stellung schien ihr am besten zu gefallen. Sie stöhnte heftig und lauter als ich es von Natalie kannte.


Ich spürte langsam wie sie immer nasser wurde.


„Oh gott, oh gott. Ich... Ich... Ich komme!“


Sie ließ einen kleinen Schrei heraus und ich spürte wie sie kam. Das Innere ihrer Scham fing an sich rhythmisch zusammen zu ziehen und meinen Schwanz förmlich zu melken.


Ich konnte nicht anders und kam erneut. Meine Samenschübe ergossen sich im selben Takt wie ihr Orgasmus in sie.


„Hör nicht auf!“ stöhnte sie. Ich machte weiter und spürte erneut wie sich alles zusammenzog. Ich ließ nicht locker.


Ich machte weiter. Einmal musste ich noch kommen.


Ich stieß heftiger und schneller zu als jemals zuvor in meinem Leben.


„Ohh mein Gott! Ich komme schon wieder!“ stöhnte sie und dann geschah es auch ein letztes Mal bei mir.


Es fühlte sich an, als würden meine letzten Reserven komplett entleert, als sich ihre Fotze zum dritten Mal anspannte, fester und stärker als die beiden Male davor, um mich leer zu saugen.


Wir lagen beide auf der Couch.


Was sollten wir nur Laura wegen den Flecken sagen?




Die Babysitterin


ER allein daheim · SIE auf einem Klassentreffen


Da war die Babysitterin eine gelungene Abwechslung


[image: ]


Spätherbst…


Wie schon so oft, war es mal wieder so spät und man konnte davon ausgehen, dass Melanie, unsere Babysitterin, zwischenzeitlich schlief.


Sie war ein echter Glücksgriff für uns. Bereits zu Beginn der Schwangerschaft hatten meine Frau und ich mich nach einer geeigneten Babysitterin umgeschaut und uns für die damals gerade in die zehnte Klasse gehende Melanie entschieden. Jetzt, zwei Jahre später, war sie körperlich eher noch attraktiver geworden und machte - wie auch schon damals - einen sehr reifen Eindruck auf uns.


Sie war uns gegenüber immer sehr freundlich und hilfsbereit und obwohl sie sich immer mehr dem Lernen für den im kommenden Frühjahr bevorstehenden Schulabschluss widmen musste, war sie trotzdem bereit, auf unseren inzwischen zweijährigen Sohn auf zu passen, wenn wir sie anriefen.


Ich war gespannt, wo sie heute Abend meinen Sohn zum Schlafen hingelegt hatte. Klar sollte er eigentlich immer in seinem Bett schlafen, aber wir hatten ihr erlaubt ihn sowohl bei ihr auf dem Sofa schlafen zulassen, als auch in unserem Bett, wenn er das wollte.


Aus eigener Erfahrung wussten wir, dass es sehr anstrengend war, ihn gegen seinen Willen zum Schlafen in sein Bett zu legen. Meistens schlief er problemloser ein, wenn er in unserem Ehebett lag. Wenn er mal schlief konnte ich ihn fast immer problemlos in sein eigenes Bett tragen, wo er meist ohne aufzuwachen oft bis 8:00 Uhr weiterschlief.


Wie erwartet fand ich Melanie schlafend auf unserem großen „Mega-Sofa". Ihre langen dunkelblonden Haare lagen, wie absichtlich drapiert, seitlich über dem Kissen. Unter der dünnen Decke konnte man trotz der Dunkelheit deutlich die Erhöhungen ihrer jungen, festen Brüste ausmachen.


Hinter ihr unter der Decke lag ebenfalls tief und fest schlafend unser Sohn in seinem Kinderschlafsack. Da sie beide relativ weit hinten lagen, müsste ich sie wahrscheinlich wecken, um ihn von dort wegnehmen und in sein Bett bringen zu können.


Es war das erste Mal, dass ich sie bestellt hatte, während ich alleine war. Meine Frau war für eine Woche in ihre norddeutsche Heimatstadt zu einem Klassentreffen gereist und ich hatte kurzfristig an diesem Abend einen Besprechungstermin, der sich nicht auf einen anderen Zeitpunkt hatte verlegen lassen.


Mit Melanie und ihren Eltern war - solange sie noch keinen Führerschein hat - vereinbart, dass sie entweder mit dem Bus zu uns kommt oder von ihren Eltern zu uns gebracht wird. Am nächsten Vormittag wurde sie dann von meiner Frau oder mir wieder nach Hause in den Nachbarort gefahren. Grundsätzlich war also ausgemacht, dass sie die jeweilige Nacht bei uns schlief, um nicht nachts noch mal aufstehen zu müssen, nur um nach Hause zu fahren.


Wie schon gesagt, fand ich sie also schlafend in unserem Wohnzimmer auf dem Sofa liegen. Sie hatte das Feuer in unserem Schwedenofen in Gang gehalten, so dass im Wohnzimmer eine Temperatur von bestimmt 24 bis 26°C herrschte.


Sie so im dämmrigen Licht des Feuerscheins, der vom tüchtig heizenden Schwedenofen ausging, liegen zu sehen, war absolut erregend für mich und innerhalb weniger Sekunden hatte sich ein ziemlicher Druck in meiner Hose aufgebaut.


Kurzerhand griff ich schnell hinein, um meinen Penis zurechtzurücken und etwas gegen die Beule in meiner Hose zu tun. Die rechte Hand noch in der Hose fasste ich den Entschluss, einen Verführungsversuch bei ihr zu starten.


In Gedanken legte ich mir die Ausrede zurecht, dass der geplante Körperkontakt zwischen meiner Hand - beziehungsweise dem Unterarm und einem ihrer Oberschenkel oder vielleicht sogar ihres Busens rein zufällig gewesen sei, bei dem Versuch meinen Sohn ins Bett zu bringen. Ich schob also ihre linke Hand, die aus der Decke hervorragte, etwas zur Seite und setzte mich mit dem Rücken zu ihrem Gesicht in Höhe ihrer Hüfte neben sie.


Im schwach flackernden Licht des Ofens sah ich nun, dass es ihr vermutlich wohl unter der Decke zu warm geworden war und sie deshalb ihren linken Fuß und ihre schlanke Wade bis kurz unterhalb des Knies unter der Decke heraus geschoben hatte.


Der Anblick ihrer jungen Haut steigerte meine Erregung noch mehr und ich beschloss mich erst noch im Schlafzimmer auszuziehen, um dann im Bademantel wieder zu kommen.


Als ich mich wieder neben sie setzen wollte, sah ich, dass mein Sohn ihr wohl bei dem Versuch sich auf den Bauch zu drehen ihr zwischenzeitlich einen Teil der Decke weggezogen hatte.


Mir bot sich ein freier Blick auf ihren linken glatten Oberschenkel und ihren weißen Slip mit rosa Blüten, durch den sich der dreieckige Bereich ihrer wohl noch nicht - oder dank Rasur nicht mehr - sehr dichten Schambehaarung abzeichnete. Von ihrem anderen Bein schaute nur die Innenseite ihres Oberschenkels unter der Decke hervor. Oberhalb zeigte sich zwischen ihrem dünnen schwarzen Top, welches gerade mal den Bauchnabel verdeckte und dem Slip ein weiterer schmaler Streifen nackter Haut.


Meine steife Lanze hatte sich vorne eine Lücke im Bademantel gesucht. Erregt öffnete ich ihn noch etwas weiter, so weit wie ich glaubte, dass er sich zufällig von alleine geöffnet haben könnte. Dann setzte ich mich wieder neben sie und zog eine Ecke meines Bademantels über meine Erektion.


Vorsichtig tastend legte ich meine rechte Hand im oberen Bereich ihrer Schamhaare auf ihren Slip. Mit leichtem Druck und mit langsam kreisenden Bewegungen meiner Finger tastete sich meine Hand über den Stoff weiter nach unten in den Bereich ihrer Schamlippen vor.


Für einen Moment erstarrte ich, als sie mit einem leisen Seufzer ihre Schenkel etwas auseinander bewegte.


Nach einem kurzen Moment Pause kam aber keine weitere Reaktion von ihr und ihre Atmung war wieder ruhig und gleichmäßig. Das ließ mich nun mutig weitermachen.


Unter leicht kreisenden Bewegungen tastete ich weiter nach ihren Schamlippen, die ich auf Grund ihrer jetzt leicht geöffneten Schenkel schnell erreicht hatte.


Ich verstärkte nun leicht den Druck meiner Finger, um so wenigstens einen Finger mitsamt dem Stoff ihres Slips ein wenig in ihre Öffnung schieben zu können.


Ich spürte durch den Stoff ein wenig Feuchtigkeit und konnte mich nicht mehr zurückhalten, noch etwas energischer nach ihrer Klitoris zu tasten. Die prompte Reaktion, die ich dafür erhielt, war ein leichtes Drängen ihres Schoßes gegen meine Hand und ein wohliges Stöhnen aus ihrem Mund. Gleichzeitig hatte sie ihre Knie etwas angezogen, so dass sich ihre Schenkel weiter öffneten.


Erschrocken nahm ich die Hand von ihr und drehte mich soweit um, dass ich ihr ins Gesicht sehen konnte. Doch hier zeigte sich kein Zeichen, dass sie aufgewacht war, nur ihrem jetzt leicht geöffneten Mund konnte ich entnehmen, dass ich sie erregt haben musste.


Mutig nahm ich meine linke Hand und legte sie, ohne hierbei ihr Gesicht aus den Augen zu lassen, an die Stelle, an der ich gerade mit der Rechten aufgehört hatte. Die jetzt freie rechte Hand schob ich unter die Decke auf ihre linke Brust. Dort angekommen konnte ich deutlich die Warze ihrer festen Brust durch das dünne Top spüren.


Ich entschied mich aufs Ganze zu gehen und beugte mich so weit vor, dass mein Mund sich über ihren leicht geöffneten Lippen befand.


Gleichzeitig begann ich jetzt mit etwas kräftigerem Druck der Finger meiner linken Hand ihre Scheide zu bedrängen, in dem ich abwechselnd ihre Schamlippen so wie ihre Klitoris durch den Stoff ihres Slips knetete und mit meiner rechten Hand begann, mit leichtem Druck ihre Brustwarze zu umkreisen und zu drücken.


Als ich den ersten Hauch einer Bewegung in ihrem Gesicht wahrnahm, küsste ich sie zärtlich auf den Mund. Dann nahm ich beide Hände von ihr und setzte mich aufrecht auf, um „unschuldig“ zu meinem Sohn herüber zu greifen.


Sie war aufgewacht, brauchte aber noch einen Moment um sich zurechtzufinden.


Unschuldig sagte ich „Hallo“, während sie züchtig die Decke über sich zog. Anschließend fragte ich sie, ob sie zum Schlafen nicht mit ins Schlafzimmer gehen wolle, das Bett meiner Frau wäre schließlich frei.


Sie überlegte kurz und fragte dann ob meine Frau wohl etwas dagegen hätte, wenn sie ihr Bett benutzen würde. Ich sagte „Wahrscheinlich ja“, aber sie wäre nun mal nicht da und wir müssten es ihr ja nicht erzählen. Sie überlegte nochmals kurz, dann lächelte sie mich an und stimmte zu.


Wir standen auf und sie suchte nur mit Top und Slip bekleidet, in dem fast dunklen Wohnzimmer ihre restliche Kleidung zusammen. Der Anblick ihrer schlanken, festen Oberschenkel und ihrer festen wippenden Brüste ließe mich nach Luft schnappen


Ich nahm meinen Sohn und trug ihn schlafend in sein Zimmer, wo ich ihn in sein Bett legte und zudeckte.


Sie trat neben mich und sagte leicht vorgebeugt: „Ist er nicht süß, wie er so da liegt?“


Ich antwortete ohne nachzudenken „Ja, aber Du sahst vorhin auch sehr süß aus als du so neben ihm lagst.“


Noch beim Sprechen konnte ich fühlen, dass ihr dies überaus peinlich war und sie errötete heftig. Entsprechend verlegen kam auch nur gestammeltes „Äh äh,“ als Antwort.


Um das mögliche Eis zwischen uns gar nicht erst entstehen zu lassen, legte ich ihr meinen Arm leicht um die Schulter und flüsterte nur „Komm" in ihr Ohr. Dann schob ich sie in Richtung Türe.


Im Schlafzimmer angekommen, machte ich kein Licht, sondern schlug nur bei offener Tür die Bettdecke für sie zurück. Nachdem sie ihre Sachen auf einen Stuhl gelegt hatte, stieg sie auf der Seite meiner Frau in das Bett und deckte sich schnell zu.


Ich ging zurück in den Flur und machte das Licht aus. Im Dunkeln ging ich tastend zurück ins Schlafzimmer, zog mir direkt neben ihr stehend den Bademantel aus und hängte ihn an den Haken neben der Tür.


Splitternackt ging ich im Dunkeln weiter. Sie konnte mich, so dunkel wie es war, ja nicht sehen und wusste daher auch nicht, dass ich noch nicht mal eine Unterhose anhatte, als ich neben ihr stand und dann um das Bett herumging.


Auf der anderen Seite angekommen schlüpfte ich in mein Bett und rückte gleich möglichst weit in die Mitte nicht ohne darauf hinzuweisen, dass das Bettzeug doch ziemlich kalt sei. Sie lachte und erwiderte unter leichtem Zähneklappern, dass mir das wahrscheinlich nur so vorkäme, da ich mich ja sonst vermutlich an meine Frau kuscheln würde.


Ich konnte dies nur bestätigen und schlug vor, sie könne ja, wenn ihr auch so kalt wäre wie mir, etwas zu mir herüberrutschen, ich würde auch bestimmt keinem verraten, dass sie sich an mich gekuschelt habe. Außerdem solle sie doch bitte „Du“ sagen, wenn wir schon gemeinsam im gleichen Bett liegen, Einen Moment hörte ich gar nichts, dann aber merkte ich wie sie sich bewegte und spürte wie sie ihren Po und Rücken gegen mich drängte.


Überrascht über diese Wendung, zog ich die Bettdecke über uns und legte den Arm um sie, so dass dieser wie zufällig auf ihrem Busen zu liegen kam.


„Ist das dein Glied?“ war das nächste was ich von ihr gefragt wurde und gleich im Anschluss „Bist du nackt"?


Ich räusperte mich verlegen und sagte dann leise „Ja, ich schlafe immer nackt, ist das schlimm für dich?“


„Nicht wirklich, aber ich finde es ziemlich mutig, schließlich könnte ich altersmäßig deine Tochter sein und außerdem bist du verheiratet und hast gerade erst dein schlafendes Kind aus dem Wohnzimmer in sein Bett gebracht.“


Noch während sie das sagte nahm sie ihre Hand und drückte sie fester gegen ihre Brust.


Dann flüsterte sie: „Ich möchte, dass du mich genau abtastest und mir sagst, wo und wie ich mich von deiner Frau unterscheide.“


Ich war glücklich, der Altersunterschied von etwas mehr als 19 Jahren, also mehr als ihr ganzes Leben und meine Familie, schien sie nicht wirklich zu stören.


Ich sagte, „OK, nur als Erstes musst du bitte noch ein wenig was ausziehen, sonst ist ein wirklicher Vergleich nicht möglich.“


Sie rückte etwas von mir ab und setzte sich auf, dann sagte sie: „Bitte sehr, das darfst du selbst machen, sonst weißt du womöglich nicht mehr, wie das geht, wenn statt mir wieder deine Frau neben dir liegt.“


„Ich muss sagen, du teilst ganz schön aus dafür, dass du mit einem verheirateten Mann im Bett liegst“ sagte ich grinsend und schob ihr das Top über den Kopf und über die nach oben gestreckten Arme. Als sie sich wieder zurückgelegt hatte, packte ich rechts und links an ihrer Hüfte ihren Slip und noch bevor sie etwas sagen konnte, hatte ich ihn ihr bis zu den Knien heruntergezogen.


Sie strampelte mit den Beinen und protestierte, dass ihr dies dann doch etwas zu schnell ginge, doch bevor sie ausgesprochen hatte, hatte ich ihr auch schon den Slip über die strampelnden Füße gezogen.


Ich legte meinen Arm in Höhe ihrer Hüfte um sie und zog sie auf dem Rücken liegend dicht an mich heran.


So kam diesmal - ich lag jetzt auf ihr - mein dick geschwollener, steifer Schwanz direkt an ihrem Schamdreieck im oberen Bereich ihrer Oberschenkel zu liegen. Sie erstarrte und schnappte wortlos nach Luft.


Einen kurzen Moment später begann ich ihre festen Brüste zu kneten und sie liebevoll in die Schulter zu beißen. Es kam keinerlei Widerstand mehr von ihr und so schob ich ihr kurz darauf schon bei unserem ersten Kuss meine Zunge in den Mund, um dann mit ihrer Zunge „Fangen“ zu spielen.


Ihre Atmung wurde heftiger und sie drängte ihre Hüfte gegen mein Glied. Ich ließ von ihren Brüsten ab, wälzte mich neben sie und schob meine Hand erst zu ihrem Bauchnabel und von dort nach einigen kreisenden Bewegungen weiter zu ihrer Scheide.


Dort angekommen tauchte mein Mittelfinger in ihre überflutete Lustgrotte ein. Ein kurzes, schreiartiges Aufstöhnen war die Folge, dann wurde ihre Atmung noch heftiger und ihr Stöhnen lauter.


Ihre Bewegungen konzentrierten sich inzwischen nur noch auf die Berührungen meiner Hände. Ich nahm ihre rechte Hand und schob sie ihr zwischen die eigenen Beine, dabei drückte ich ihr ihre Finger möglichst tief zwischen ihre Schamlippen. Sie stöhnte wieder und begann sich selbst zu fingern.


Ich befahl ihr weiter mit ihren Fingern an sich zu spielen, was sie bereitwillig tat. Auf alle Viere gestützt, liebkoste ich mit dem Mund und meiner Zunge erst ihre Brüste und glitt dann weiter zu ihren Beinen herunter. Als mein Kopf zwischen ihren Schenkeln ankam, wollte sie ihre Hände wegziehen. Ich befahl ihr an sich weiterzuspielen und schob dann meine Zunge zwischen ihren Fingern hindurch zwischen ihre Schamlippen um dort ihren Saft abzulecken.


Sie nahm ihre Hände weg und eine Weile lang saugte ich sie regelrecht aus. Schließlich begann mir mein Gaumen beim Saugen weh zu tun. Aber ihre Bewegungen wurden immer drängender und ihr Stöhnen immer lauter. Ich legte mich wieder auf sie.


Sie versuchte meinem Kuss auszuweichen in dem Bewusstsein, dass ich eben noch zwischen ihren Schamlippen herumleckte. Als ich dann mein Glied mit der Hand zwischen ihre Schamlippen drückte, japste sie laut nach Luft, während ihr Körper bebte.


Ich drang mit meiner ziemlich angeschwollenen Eichel in sie ein. Kaum ein Stückchen in sie eingedrungen, merkte ich, dass ich durch die Enge ihrer Scheide gestoppt wurde.


Sofort schoss es mir durch den Kopf, dass ich wohl gerade dabei war, die Babysitterin meines Sohnes zu entjungfern. In der gleichen Sekunde beschloss ich in meiner vollständigen Erregung auf eine mögliche Schwangerschaft des jungen Mädchens unter mir keine Rücksicht zu nehmen und nicht nachzufragen, ob sie vielleicht trotz ihrer Unschuld die Pille nahm.


Ich stemmte mich von ihr hoch, sodass außer meinem Schwanz kein Körperkontakt mehr zwischen uns bestand. Nun zog ich unter ihrem stöhnenden Protest auch meinen Steifen wieder etwas aus ihr zurück, um ihn dann umgehend umso tiefer wieder in sie hinein zu stoßen.


Ein gellender Schrei von ihr war die Folge. Ich konnte förmlich sehen, wie sie sich auf die Lippen biss, damit nur noch ein heftiges Stöhnen zu hören war.


Wieder gebot mir eine Barriere in ihrer Scheide aufzuhören, wieder zog ich langsam mein Glied fast ganz aus ihr heraus und wieder stieß ich plötzlich und für sie unerwartet in sie hinein. Dieses Mal allerdings bis zur Wurzel, also soweit ich nur konnte.
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